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Kennzeichen und Kennwerte guter Ackerkulturen

Kennzeichen guter Ackerkultur

Ackerkultur beinhaltet die Summe der physika-
lischen, chemischen und biologischen Eigen-
schaften des Ackerbodens, die sich auf die Er-
tragsfähigkeit des Bodens auswirken. Wir haben 
auf der Basis der Untersuchungsergebnisse aus 
langjährig geführten Schlagkarteien unserer Be-
ratungskunden die Kenndaten zusammenge-
stellt, welche Voraussetzung für stabile, hohe 
Erträge in allen Kulturen sind. 

Die vier häufigsten Ursachen für schlechte 
Erträge, wenn man davon absieht, dass Boden 
(Bodenform = Bodenart + Bodentyp) und Wet-
ter nicht zu beeinflussen sind:

• Bodenstruktur eingeschränkter Wurzelraum 
durch Verdichtungen aber auch durch Klu-
tenbildung 

• Fruchtfolge Anbauhäufigkeit und Anbau-
dichte

• pH  zu niedrig häufiger als zu hoch

• P-Versorgung in reinen Ackerbaubetrieben 
Nr. 1 als Grund für schlechte Erträge

Bodenart (Textur) und Humusgehalt (Corg)

Auf die Bodenart (Bodentextur) bzw. die Zu-
sammensetzung des Bodens können wir keinen 

Einfluss nehmen, höchstens auf den Humusge-
halt, das aber auch nur über einen längeren Zeit-
raum und in begrenztem Umfang. 

Der „ideale Boden“ setzt sich aus 17 % Ton, 70 
% Schluff, 10 % Sand und 3 % Humus zu-
sammen. Ton ist für die Nährstoffbindung und 
-bereitstellung, Schluff für die Wasserspeiche-
rung und Sand für die Stabilität und Wasser-
durchlässigkeit des Bodens verantwortlich. 

Deshalb gelten diese Angaben für Standorte mit 
regelmäßiger Trockenheit und knapper Wasser-
sättigung über die Wintermonate. Auf Standor-
ten mit höheren Niederschlägen über Winter 
sollte der Sandanteil höher (30 %) und der 
Schluffanteil (50 %) geringer sein, um die Infil-
tration zu begünstigen und stauende Nässe zu 
vermeiden. 

Niedrigere Tongehalte bedeuten eine geringere 
Bindigkeit des Bodens, die eine stärkere Nähr-
stoffverlagerung zur Folge hat. Unter 6 % Ton 
werden auch einwertige Kationen wie K+ oder 
NH4

+ verlagert bzw. ausgewaschen, wenn mehr 
Regen fällt als der Boden an Wasser speichern 
kann. 

Höhere Tongehalte (über 25 % Ton) bewirken 
eine (zu) starke Bindung von einwertigen Katio-
nen (K+, NH4

+) insbesondere bei Trockenheit, 
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was dazu führt, dass die Kulturen bei Trocken-
heit auf schweren Böden verhungern, bevor sie 
verdursten. Das gilt auch für Phosphor.

Humusgehalt

Optimal sind Humusgehalte zwischen 2,0 und 
3,5 %, das entspricht einem Corg-Gehalt von 1,2 
bis 2,0 %. Humus hat eine zwei- bis dreimal hö-
here Austauschkapazität als Ton. Ein 1 % höhe-
rer Humusgehalt erhöht die Wasserspeicherfä-
higkeit eines Saatbodens um 1,5 bis 2 Vol. % 
bzw. um 15 bis 20 %, damit kann der Boden in 
der Krume (bis 30 cm) 4 bis 6 l Wasser mehr 
speichern oder im Frühjahr 2 bis 3 Tage länger 
durchhalten.

Niedrigere Humusgehalte (unter 1,5 %) gehen 
einher mit geringerer Nährstoff- und Wasser-
speicherung sowie geringerer Nährstofftransfor-
mation. Höhere Humusgehalte (über 4 %) be-
wirken, dass der Boden puffig wird und damit 
der Bodenschluss leidet (= schlechtere Rückver-
festigung). Durch die stärkere Durchlüftung 
werden Schwermetalle oxidiert bzw. sie werden 
in organischen Komplexen eingebaut und da-
durch festgelegt. 

Auf Standorten mit hohen Carbonat-Anteilen
(CaCO3, MgCO3) ist bei der Analyse des Koh-
lenstoffgehaltes darauf zu achten, dass die Car-
bonate vor der Analyse beseitigt werden, da da-
mit der C-Gehalt verfälscht wird. Carbonatrei-
che Böden mit 10 % CaCO3 enthalten 1,2 % C. 
Das entspricht dem C-Gehalt von 2 % Humus. 

Humusqualität

Humus ist nicht gleich Humus. Optimal ist ein 
C/N-Verhältnis von 10 bis 12: 1.  In diesem Be-
reich ist mit einer kontinuierlichen N-Freiset-
zung aus dem Boden zu rechnen. Ist das C/N-
Verhältnis enger, wird durch die Analyse Am-
monium-Stickstoff in den Austauschern miter-
fasst, der wie Kalium im feuchten Boden freige-
setzt wird und damit zu einer schwer kalkulier-
baren N-Freisetzung beiträgt. Bei einem weiten 
C/N-Verhältnis bindet die organische Substanz 
im Boden mehr Stickstoff als sie freisetzt. 

Bodenleben

Soweit ausreichend Bodenfeuchte gewährleistet 
ist, ist der Strohabbau ein guter Indikator für
ein intaktes Bodenleben. Wenn bis zum Winter 
wenigstens 50 % des Strohs abgebaut ist, ist 
davon auszugehen, dass die Tätigkeit der Mi-
kroorganismen im Boden ausreicht, um dessen 
biologische Funktionen insbesondere die En-
zymtätigkeit zu erfüllen. Das gilt für die Nähr-
stofftransformation einschließlich der Humus-
bildung genauso wie für das antiphytopathoge-
ne Potential oder den Abbau von Herbiziden 
oder anderen synthetischen Pflanzenschutzmit-
teln.

Verdichtungen und Klutenbildung im 
Wurzelraum

Verdichtungen und Kluten schränken den Wur-
zelraum ein.  Zum einen behindern Verdichtun-
gen den Wurzeltiefgang und den kapillaren Auf-
stieg, dadurch wird die Wasserversorgung ein-
geschränkt. Zum anderen wird die Infiltration 
des Wassers behindert, es bilden sich über der 
Verdichtung Stauwasserzonen aus, die das Wur-
zelwachstum beeinträchtigen.

In Kluten wachsen die Wurzenl nicht hinein, so-
mit stehen das darin enthaltene Wasser und 
Nährstoffe nicht zur Verfügung. Zudem führt 
Sauerstoffmangel sowohl über als auch in den 
Verdichtungszonen und in den Kluten zur Deni-
trifikation von Stickstoff.

Für das Wurzelwachstum nachteilig ist der 
Wechsel zwischen locker und fest. Die Wurzel 
versucht dem verfestigten Boden auszuweichen 
bzw. um die Kluten herumzuwachsen, dazu ver-
braucht sie Energie und bildet weniger Feinwur-
zeln. Die Wurzeln brauchen zudem Halt, den sie 
in Hohlräumen nicht finden. Hohlräume sind 
deshalb genauso Störfaktoren wie Kluten. 

Ein kontinuierlich fester Boden ist für die Pflan-
zenwurzel weniger schädlich als ein überlocker-
ter Boden, insbesondere wenn bei Trockenheit 
die Sauerstoffdiffusion gewährleistet ist. Um 
diese aber auch bei Nässe aufrechtzuerhalten, 
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sollte der Boden aber wenigstens 10 % Grobpo-
ren aufweisen. 

Das ist der Fall, wenn die Lagerungsdichte san-
diger Böden mit bis zu 6 % Ton maximal 1,6 kg 
je l Boden beträgt, sandige Lehmböden (15 % 
Ton) nicht mehr als 1,5 kg je l Boden wiegen, 
Lehmböden (20 % Ton) maximal 1,4 kg je l, to-
nige Böden (30 % Ton) 1,2 kg je l. Übersteigt 
die Lagerungsdichte auch nur in Schichten von 
wenigen Zentimetern diese Werte, wirkt sich 
das ungünstig auf das Wurzelwachstum aus.

pH-Wert

Die Pflanzen mögen weder in einer Essigsoße 
noch in einer Seifenlauge wachsen. Das ist der 
Fall bei pH-Werten unter 5,5 bzw. über 7,2. 

Bei pH-Werten unter 5,5 wird im Boden ver-
stärkt Aluminium freigesetzt, das als Wurzelgift 
wirkt. Generell gehen Schwermetalle stärker in 
Lösung, die bei zu hoher Konzentration toxisch 
wirken. Zudem wird die Tätigkeit der Mikroor-
ganismen im Boden eingeschränkt, insbesonde-
re wird die Nitrifikation weitgehend eingestellt. 
Zudem ist die Löslichkeit und damit die Wir-
kung von ALS-Hemmern mit Bodenwirkung 
wie Mesosulfuron (im Atlantis) oder Propoxy-
carbazone (Attribut, auch im Atlantis flex) her-
abgesetzt. 

Im hohen pH-Bereich werden Schwermetalle 
(Spurenelemente) festgelegt, aber auch Phos-
phor wird als Ca-Phosphat (Apatit) fixiert und 
kann nicht aufgenommen werden. Zudem 
nimmt die Aktivität der Bodenpilze ab, die u.a. 
für die Zersetzung des Strohs verantwortlich 
sind.

Der optimale pH hängt von der Bodenart ab 
bzw. von der Bindung der basisch wirkenden 
Kationen an die Austauscher. In sandigen Böden 
sollte der pH zwischen 5,8 und 6,3 liegen, in 
lehmigen Böden zwischen 6,3 und 6,8 und in to-
nigen Böden zwischen 6,8 und 7,2. 

Auf die Bodenstruktur nimmt nicht der pH-
Wert, sondern das Kalzium Einfluss. Kalzium 

bildet als zweiwertiges Kation stabile Brücken 
zwischen den Tonmineralen und Bodenaggrega-
ten. Brücken bildet auch das zweiwertige Ma-
gnesium, diese sind allerdings weniger stabil 
und lassen die Bodenpartikel zusammenklap-
pen. 

Ca-Versorgung

Zwischen der Ca-Versorgung und dem pH-Wert 
besteht eine enge Beziehung. Deshalb wird Kal-
zium in der Grundbodenuntersuchung nicht ex-
tra erfasst. Allerdings gibt es auch Ausreißer 
und diese können sich gravierend auswirken, 
z.B. wenn der hohe pH auf eine hohe Magnesi-
um- oder Natrium-Versorgung zurückzuführen 
ist. Hohe Mg-Werte werden in dolomitischen 
Böden oder nach langjähriger Düngung mit Mg-
Kalken ausgewiesen. Na-haltig sind die jungen 
Marschen an der Nordsee. 

In Tschechien wird Kalzium nach Mehlich extra 
gemessen und ausgewiesen. Sandige Böden 
sollten danach wenigstens 3.000 ppm Ca im Bo-
den aufweisen, Lehmböden über 4.000 ppm Ca 
und Tonböden über 6.000 ppm Ca. 

Die explizite Ca-Untersuchung empfehlen wir 
auch bei uns, wenn im Boden hohe Mg-Gehalte 
ausgewiesen werden. 

Kationen-Austausch-Kapazität

Die Fähigkeit des Bodens, Kationen zu binden 
und wieder freizusetzen, wird mit dem Begriff 
Kationenaustauschkapazität (KAK) beschrie-
ben. Die KAK hängt ab von der Textur des Bo-
dens (Sand-, Schluff-, Tonanteil), dessen Ton-
mineralzusammensetzung und vom Anteil der 
organischen Substanz.

Je höher der Ton- und/oder Humusanteil ist, 
umso mehr negative Ladungsstellen sind im Bo-
den vorhanden, umso bindiger ist der Boden. 
Dieses Bindungspotential wird in cmol pro 
1000 g Boden angegeben. 

Tonminerale und Humuspartikel sind als Aus-
tauscher nach außen negativ (-) geladen und 
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wirken wie viele kleine Magneten, die positiv 
(+) geladene Kationen an sich ziehen. Tonmine-
rale und Humus würden sich gegenseitig absto-
ßen. Erst wenn die Bindungsstellen durch plus-
geladene Teilchen bzw. Kationen besetzt sind, 
lagern die Kolloide aneinander bzw. können 
durch zweiwertige Kationen (vor allem Ca++, 
Mg++) miteinander verbunden sein. Durch die 
Ca-Brücke bekommt der Boden seine stabile 
Struktur. Auch Magnesium kann Kolloide ver-
binden, die Bindung ist allerdings aufgrund des 
geringeren Durchmessers des Mg-Atoms und 
der größeren Wasserhülle sehr instabil. Der Bo-
den neigt zum Verschmieren, sobald er nur 
feucht wird. 

K+, Na+ und NH4
+ sind einwertige, wie Ca++ und 

Mg++ (zweiwertige) basisch wirksame Katio-
nen, die keine Brücke bilden können und des-
halb den Boden leichter verschlämmen lassen. 
Den Anteil der Summe der basisch wirksamen 
Kationen an der KAKpot nennt man Basensätti-
gung. Diese sollte in Trockengebieten bei 100 % 
liegen, auf Standorten mit höheren Winternie-
derschlägen nur bei 90 %, um eine Verlagerung 
von Kationen aus dem Boden zu vermeiden. 

Für eine günstige Bodenstruktur sollten Ca++-Io-
nen zwischen 75 und 80 %, Mg++-Ionen zwi-
schen 10 und 15 %, einwertige Kationen (K+, 
Na+, NH4

+) zusammen nicht mehr als 6 % der 
KAK ausmachen. 

Sind im Boden nicht genug basisch wirkende 
Kationen vorhanden, werden die freien negati-
ven Ladungsplätze durch H+-Ionen (Protonen) 
belegt. Je mehr Plätze durch Protonen belegt 
sind. umso niedriger ist der pH-Wert. Dieser 
wird als negativer Logarithmus der H+-Konzen-
tration dargestellt. Je niedriger der pH, umso 
mehr Protonen sind vorhanden. 

Da das Wasserstoff-Ion (H+) sehr klein ist, 
nimmt der Abstand zwischen den Bodenparti-
keln ab, je höher der Protonen-Anteil ist bzw.  je 
niedriger der pH-Wert ist. Der Boden lagert 
dichter.

Eine Untersuchung der KAK bietet sich an, um 

die Bindigkeit des Bodens einschätzen zu kön-
nen und die Zusammensetzung des Kationen-
Belages zu erfassen. 

Solange aber keine genormte Vorgehensweise 
bei der KAK-Analyse vorgegeben ist, kann die 
KAK-Untersuchung eine zusätzliche Orientie-
rung geben, aber keine Grundlage für die Dün-
gungsempfehlung darstellen.

Sinnvoll kann die KAK-Untersuchung sein, 
wenn die Standardbodenuntersuchung Auffäl-
ligkeiten aufweist, z.B.

• der Boden trotz eines hohen pH-Wertes zum 
Verschlämmen neigt,

• Anzeichen von Ca-Mangel bei hohen pH-
Werten auftreten,

• zu viel Magnesium im Verhältnis zum Kali-
um gemessen wird.

Durch die Ca-Untersuchung werden die ersten 
beiden Punkte bereits abgedeckt. Die KAK-Un-
tersuchung gibt zusätzlich einen Hinweis auf 
die Bindigkeit des Bodens, d.h. wie viele Katio-
nen absolut durch die Austauscher gebunden 
werden können. Dieser Hinweis ist für die Beur-
teilung von Böden von Bedeutung und sagt 
mehr aus als die alleinige Bestimmung von Ton- 
und Humusgehalt, da vor allem die Zusammen-
setzung des Tons aus Tonmineralen damit be-
rücksichtigt wird. 

P-Versorgung

Böden in guter Ackerkultur enthalten 
wenigstens 7 mg P bzw. 15 mg P2O5 je 100 g 
Boden, bzw. 70 ppm P bzw. 150 ppm P2O5. 
Damit ist die P-Konzentration hoch genug, um 
die P-Aufnahme auch bei Trockenheit zu 
gewährleisten. Die Werte gelten für Böden mit 
intaktem Bodenleben und guter Bodenstruktur.

K- und Mg-Versorgung

Mit 1 mg K (1,2 mg K2O) je 100 g Boden bzw. 
10 ppm K (12 ppm K2O) pro % Ton sind die 
Böden ausreichend gut mit Kalium versorgt, um 
die K-Aufnahme auch in Trockenperioden 
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sicherzustellen. In Böden unter 10 % Ton sollten 
im Boden wenigstens 10 mg K bzw. 12 mg K2O 

je 100 g Boden vorliegen. Magnesium-Gehalt 
sollte etwa bei 50 % des K-Gehaltes liegen. 

Tab. 120 Wie wirkt sich die Basensättigung im Boden aus?

Sättigung      geringer höher

75 - 80 % Ca instabile Struktur
starke Verschlämmung

P-Festlegung
Festlegung B, Mn, Zn

12 - 15 % Mg Mg-Mangel
spröde Böden

klebrige Böden
verschmieren leicht
Verkrustung

      90 % (Ca + Mg) Bearbeitungsfähigkeit
eingeschränkt harte „Mergel-Böden“

   3 - 5 % K Wurzelleistung schwach
K-Mangel Verschlämmung

        1 % Na Na-Mangel starke Verschlämmung
        1 % NH4 N-Mangel Verschlämmung

Tab. 121 Kennwerte guter Ackerkultur

Bodenart (Textur)
„Idealer Boden“:
Trockengebiet:   17 % Ton 70 % Schluff 10 % Sand
Feuchtstandort:  17 % Ton 50 % Schluff 30 % Sand

Humusgehalt 2,0 – 3,5 %

Humusqualität C / N-Verhältnis: 10 – 12 : 1

Bodenleben Strohabbau als Indikator (50 % bis Winter)

Vertikale 
Homogenität

Keine Verdichtungen oder Kluten im Wurzelraum
Keine Hohlräume, vertikale Poren

pH Sand: 5,8 – 6,3  Lehm: 6,3 – 6,8 Ton: 6,8 – 7,2

Ca-Versorgung* Sand: > 3.000 ppm   Lehm: > 4.000 ppm Ton: > 6.000 ppm

KAK – 
Basensättigung**

Winternasse Standorte: 90 % Trockenstandorte: 100 % B-Sättigung
Verhältnis Ca : Mg : K = (70 – 80) : 10 : 5

P-Versorgung >   7 mg P bzw.   15 mg P2O5 je 100 g Boden (CAL)
> 70 ppm P bzw. 150 ppm P2O5 (mg/1000 g Boden)

K- + Mg-
Versorgung

1 mg K bzw. 1,2 mg K2O je 100 g Boden pro % Ton (CAL)
Mindestens 10 mg K/100 g Boden, 50 % davon Mg

*Ca-Extraktion nach Mehlich III
**Barium-Bestimmung mit Rücktausch (Eurofins) 

Wie hoch ist der Kalkbedarf?

Je knapper die Versorgung mit Stickstoff und 
Phosphor und je teurer diese Dünger sind, umso       
notwendiger ist, dass der pH-Wert stimmt. Ein 
optimaler pH-Wert ist Voraussetzung für die  
Aktivität von Mikroorganismen im Boden, für 
die Verfügbarkeit und Transformation von 
Nährstoffen im Boden. Kalken tut not, wenn der   

pH-Wert zu niedrig ist bzw. wenn Kalk fehlt.

Die Folgen überhöhter pH-Werte - Festlegung 
von Phosphor und Spurenelementen,   Nähr-
stoffantagonismen - sieht man während der       Ve-
getationszeit, die Folgen zu niedriger pH- Werte 
spürt man in der Ernte. Deshalb muss vor allem 
auf neu erworbenen Schlägen als erstes der pH-
Wert in Ordnung gebracht werden.



150

 Info Nr. 13/2023 – N.U. Agrar GmbH – www.nu-agrar.de – info@nu-agrar.de

Der optimale pH-Bereich hängt im Wesentli-
chen vom Tonanteil und von der Sorptionsfähig-
keit der Austauscher ab. Böden mit maximal 4 
% Humus müssen aufgekalkt werden, wenn die 
pH-Werte unter den unten in der Tabelle ange-
führten Zielwerten liegen.

In humosen Böden ist der optimale pH um 0,1 
pH pro % höheren Humusgehalt niedriger: z.B. 
ist bei einem Lehmboden mit 18 bis 25 % Ton 
und einem Humusgehalt von 6 % ein pH von 6,4 
bis 6,8 angebracht statt von 6,8 bis 7,2 bei 2 % 
Humus.

Tab. 122 Kalkbedarf (kg/ha CaO) in Abhängigkeit von Tonanteil und pH-Versorgung bis zu 4 % Humus

Bodenart
Sandboden lehmiger Sand sandiger Lehm

Löss
Lehm

Lösslehm
toniger Lehm bis 

Ton
S, lS lS, SL, sU sL, lU, hsL L, huL, uL tL, LT, T

Tonanteil bis 6 % 6 - 12 % 12 - 17 % 18 - 25 % über 25 %
KAK 90 120 150 200 250

Ziel-pH 5,6 - 6,0 6,0 - 6,3 6,3 - 6,7 6,7 -7,0 7,0 - 7,2
Zustands- 

stufe
Ist-
pH CaO Ist-pH CaO Ist-pH CaO Ist-pH CaO Ist-pH CaO

C 5,4 600 5,8 800 6,1 1.000 6,4 1.500 6,8 1.500
B 5 1.500 5,6 2.000 6 2.000 6,3 2.000 6,5 3.000
A 4,5 3.000 5,2 3.000 5,5 3.000 6 3.000 6,2 4.000

pro Jahr 
maximal 2.000 kg CaO 2.500 kg CaO 3.000 kg CaO 5.000 kg CaO 8.000 kg CaO

Die angeführten Kalkmengen sind für eine Ge-
sundungskalkung notwendig. Für die Erhal-
tungskalkung sind je nach (Winter-) Nieder-
schlägen und Sorptionsfähigkeit des Bodens 
zwischen 150 und 350 kg/ha CaO pro Jahr bzw. 
600 bis 1.400 kg/ha CaO in der Fruchtfolge not-
wendig.

Die Aufdüngung stark kalkbedürftiger Böden 
wird besser auf mehrere Jahre verteilt, da eine 
gleichmäßige Verteilung des Kalkes im Boden 
bei einer einmaligen Kalkung kaum möglich ist 
und somit Kompartimente im Boden mit stark 
überhöhten pH-Werten auftreten werden.

Maximal können pro Jahr 2.000 kg/ha CaO auf 
sandigen bis 8.000 kg/ha CaO auf tonigen Böden 
ausgebracht werden.

Auf Böden unter pH 6 werden auch kohlensaure  
Kalke schnell umgesetzt. Auf tonigen Böden ist    
es dagegen angebracht, bei sehr niedrigen pH- 
Werten den Großteil des Kalkbedarfes als 
CaCO3 bzw. als Kalkmergel (mit Magnesium) 
tief einzumischen und vor/mit der Aussaat 800 
bis 1.000 kg/ha CaO als Brannt- oder Löschkalk 
in den Saathorizont einzuarbeiten.

Kohlensaure Kalke weisen erhebliche Unter-

schiede in der Kalkwirkung auf: Wesentlichen 
Einfluss auf die Kalkwirkung hat der Vermah-
lungsgrad: Kohlensaure Kalke, die nicht min-
destens 50 % Feinanteile unter 0,1 mm haben, 
können gleich zum Schottern von Wegen be-
nutzt werden.

Kreidekalke mit poröser Oberfläche sollten 
wenigstens 80 % unter 1 mm bzw. 25 % unter 
0,1 mm Siebdurchgang haben. Der Vermah-
lungsgrad wirkt sich direkt auf die Reaktivität, 
d.h. auf die Kalkfreisetzung bzw. pH-Wirkung 
aus.

Carbokalke haben eine amorphe Struktur und 
wirken deshalb relativ rasch.

Entscheidend ist die pH-Wirkung: Wenigstens 
20 bis 50 % mehr Kalk müssen mit weniger fein 
vermahlenen Kalken ausgebracht werden, um 
den gleichen pH-Effekt zu erzielen. Berücksich-
tigt man die höheren Ausbringungskosten, kann 
grober Kalk gar nicht so billig sein, dass sich die 
Ausbringung lohnt. 

Konverterkalk (Siliciumkalk) fällt bei der 
Stahlherstellung an. Konverterkalk enthält 45 % 
basisch wirksame Bestandteile, ca. 38 % CaO 
und 5 % MgO und ca. 8 % Siliciumoxid (Kiesel-
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säure). Die Umsetzungsgeschwindigkeit ist bei 
pH-Werten unter 6 mäßig schnell und wird sehr 
langsam bei hohen pH-Werten. Zusätzlich ent-
hält Konverterkalk unter 1 % Phosphat und Spu-

renelemente. Die Kieselsäure begünstigt die 
Freisetzung von Phosphor aus apatitischen Ver-
bindungen. 

Tab. 123 Mindestanforderung an die Siebsortierung von Kalken
Kohlensaure Kalke Kreidekalke

Eignung gut weniger schlecht gut weniger schlecht
Sortierung
< 1,0   mm > 95 % > 80 % < 80 % > 90 % > 70 % < 70 %

< 0,35 mm > 90 % > 70 % < 70 % > 40 % > 30 % < 30 %

< 0,1  mm > 80 % > 60 % < 60 % > 30 % > 20 % < 20 %
Reaktivität 95 % 75 % 60 % 90 % 80 % < 60 %

Raps – Welche Sorten für welchen Saattermin? 

Tab. 124 Welche Rapssorte für welchen Saattermin?
früh

100 - 80 Vegetationstage 1)

über 900 °C-Tage

normal
80 - 60 Vegetationstage 1)

600 - 900 °C-Tage

spät
< 60 Vegetationstage 1)

bis 600 °C-Tage

Exlibris / Aganos / Smaragd
30 - 40 Pfl/m²

 Excited /Archivar/ Daktari /
Adonis /   Humboldt / Ivo 

35 - 45 Pfl/m²

Picard / Activus / Hermann / Otello  
35 - 45 Pfl.m²

Architect / Crocodile* / Ernesto / 
Exbury / Scotch / Crossfit 

40 - 50 Pfl/m2

 Expose / PT 303+302 / Cromat*/ 
Auckl.  Glorietta / Allesandro /

Ambassador
30 - 40 Pfl/m²

1) im Herbst nach Feldaufgang    * Spezialsorte für Kohlherniestandorte         

Raps – Beschreibung ausgewählter Sorten

Daktari (Rapool)
• gesund, großrahmig, mittelfrühe Reife
• zügige Herbst- und Frühjahrsentwicklung
• kam in WP und LSV mit Hitze und 
• Trockenheit gut zurecht
• hohe Ertrags- und Qualitätseinstufung 9/9/8
• hoher Ölgehalt 

DK Expose (Dekalb)
• schnelle Herbst-, verhaltene Frühjahrs-

entwicklung (wie DK Expansion) = Eignung 
für Spätfrostlagen

• großrahmig, gesund 
• hohe Ertrags- und Qualitätseinstufung 9/9/8

Scotch (Rapool)
• frühreife, robuste Sorte mit guten Drusch-

eigenschaften
• für Standorte mit schneller Abreife
• Ertrag und Qualität sh. Daktari  

PT 299 (Pioneer)
• zügige Herbst- und Frühjahrsentwicklung
• sehr frühe Blüte + mittlere Reife 
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Tab. 125 Agronomische Eigenschaften und Anbaueignung ausgewählter Rapssorten 2023

Reaktion auf Witterung Entwicklungsverlauf Resistenz / Toleranz

Sorte Winter-
härte

Nässe-
toleranz

Hitze-
toleranz

Trocken-
toleranz

Herbst-
entwicklung

Schoss-
festigkeit

Regeneration
im Frühjahr

Beginn
Blüte Reife Abreife

Stroh
Stand-

festigkeit Verticillium Phoma** TuYV Schoten-
platzen

Allesandro
KWS + ++ Ø ++ f m - + + +

Ambassador + + + ++ Ø ++ f mf ++ + + + +

LGAdonis ++ Ø + ++ f mf - ++ + + +

LGArchivar ++ Ø + ++ f mf - ++ + + +

LGAuckland + ++ Ø ++ f m + - + + +

Daktari + + + Ø ++ - f m + ++ +

Ernesto KWS + ++ Ø Ø f m Ø ++ ++ + +

DK Excited ++ + + + ++ f m Ø + + + + +

DK Exbury + ++ Ø ++ m m Ø + + + +

DK Expose + + Ø Ø + ms ms Ø Ø + + +

Hermann + Ø + + f m ++ + + +

Humboldt + + ++ Ø m s - + +

Picard + ++ Ø ++ sf s - + +

PT 302 + ++ Ø ++ f m Ø + +

PT 303 + ++ Ø ++ mf m Ø ++ + + +

Scotch + + + ++ Ø ++ f mf + + +

Smaragd ++ + + + - ++ - m m Ø -/Ø + +

SY Glorietta ++ + + Ø m m Ø + + +

Kohlhernietolerante Sorten

LG Scorpion + + ++ Ø + f f + + + + +

Creed1) + + ++ Ø + f m Ø + +

Cromat + + ++ Ø ++ m ms - + + +

Crocodile ++ + + + Ø f m Ø Ø +

Crossfit + + ++ Ø ++ f m Ø - + + +

PT 284 + + + + m m - +

Legende: ++ überdurchschnittlich; + positiv, zügig, standfest, resistent, unempfindlich; Ø durchschnittlich; - negativ, langsam, lageranfällig, nicht resistent, empfindlich; ○kaum Unterschiede zu Vergleichssorten;
● besser (geeignet); * keine Angaben, keine (eigenen) Erfahrungen; ** rlm7-Gen, Ernesto KWS rlmS-Gen; sf = sehr früh; f= früh; m = mittel; s = spät; 1)erweiterte Kohlhernieresistenz für Standorte mit
langjährigem Befall; fett hervorgehoben: Standardsorten
Auf die Züchterangaben vor/nach dem Sortennamen wurde verzichtet, wenn der Platz nicht reichte; Datenbasis: Bundessortenamt, LSV, Bundes- und EU-Sortenversuche, Züchterangaben, N.U. Agrar GmbH

Raps – Agronomische Eigenschaften und Anbaueignung verschiedener Sorten 2023
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Tab. 126 Agronomische Eigenschaften und Anbaueignung ausgewählter Rapssorten 2023 Teil 2

Ertrag und Qualität Anbaueignung

Sorte Züchter Ertrag Ertrags-
stabilität Ölgehalt Nord

Nord/
West Ost Mitte Südost Süd

Höhen-
lagen

Spätfrost-
toleranz i. F. Frühsaat Spätsaat Mulchsaat

Allesandro KWS +(+) +(+) ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ - ● ●

Ambassador Limagrain +(+) ++ + ● ● ● ○ ● ○ ○ ○ - ● ●

Archivar Limagrain ++ ++ ● ○ ○ ● ● ○ ○ ○ ● ○ ○

Adonis Limagrain ++ +(+) ● ○ ○ ● ● ○ ○ ○ ● ○ ○

Auckland Limagrain ++ + + ● ● ● ○ ○ ○ ○ ○ ○ ● ●

Daktari Rapool ++ ++ +(+) ● ● ○ ● ○ ○ ● ● ● ○ ○

Ernesto KWS +(+) + +(+) ○ ○ ○ ○ ● ● ● ● - ● ●

Excited Dekalb ++ + +(+) ● ● ● ○ ● ○ ○ ○ ○ ○ ○

Exbury Dekalb ++ +(+) ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ● ○

Expose Dekalb ++ +(+) ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

Hermann BASF +(+) + ++ ● ○ ○ ● ● ● ● ● ○ ○ ●

Humboldt RAGT +(+) + + ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ● ● ○ ○

Picard Rapool ++ ++ + ● ● ○ ● ○ ● ○ ○ ○ ● ○

PT 302 Pioneer +(+) + +(+) ● ○ ○ ● ● ○ ○ ○ ○ ● ○

PT 303 Pioneer +(+) + + ● ● ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ● ○

Scotch Rapool ++ + +(+) ○ ○ ● ● ○ ○ ○ ○ ● ○ ●

Smaragd Rapool +(+) ++ +(+) ● ● ● ● ○ ● ○ ● ● ○ ○

SY Glorietta Syngenta ++ + ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ● ○ ● ●

Kohlhernietolerante Sorten

LG Scorpion Limagrain +(+) + ● ● ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ● ○

Creed Rapool + + ● ● ○ ○ ○ ○ ○ ○ - ● ○

Cromat Rapool +(+) +(+) ● ● ● ○ ○ ○ ○ ○ - ● ○

Crocodile Rapool +(+) ++ + ● ● ○ ○ ○ ○ ○ ● ○ ● ●

Crossfit BASF + +(+) ○ ● ● ○ ● ○ ○ ○ - ● ○

PT 284 Pioneer + + ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ - ○ ●

Legende: ++ überdurchschnittlich; + positiv, zügig, standfest, resistent, unempfindlich; Ø durchschnittlich; - negativ, langsam, lageranfällig, nicht resistent, empfindlich; ○ kaum Unterschiede zu Vergleichssorten;
● besser (geeignet); * keine Angaben, keine (eigenen) Erfahrungen; ** rlm7-Gen, Ernesto KWS rlmS-Gen; sf = sehr früh; f= früh; m = mittel; s = spät; 1) erweiterte Kohlhernieresistenz für Standorte mit
langjährigem Befall; fett hervorgehoben: Standardsorten
Auf die Züchterangaben vor/nach dem Sortennamen wurde verzichtet, wenn der Platz nicht reichte; Datenbasis: Bundessortenamt, LSV, Bundes- und EU-Sortenversuche, Züchterangaben, N.U. Agrar GmbH"
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• hoher Ölgehalt (9), Ertrag (8), Ölertrag (9)
• zusätzlich Cylindrosporium-Toleranz 

PT 303 (Pioneer)
• ausgesprochen gesunde Sorte (Phoma- und 

TuYV-Resistenz, Sclerotinia- und 
Cylindrosporium-Toleranz), 

• normal- und spätsaatgeeignet, 
• mittlere Abreife von Stroh und Korn

Allesandro KWS
• zügig im Herbst und Frühjahr, großrahmige 

Sorte, frühe Blüte + mittlere Reife
• geeignet für Spätsaaten auch in Höhenlagen
• geringer Ölgehalt (7), hoher Kornertrag (9)  

LG Activus (Limagrain)
• mittlere Saattermine und bessere Standorte 
• TuYV- und Phoma-Resistenz, Verticillium-

Toleranz
• Reife, Pflanzenlänge mittel, gute Stand-

festigkeit  

Otello KWS
• Robustsorte für schwierige Standorte 

(Sandböden, Höhenlagen),
• mittlere Saatermine 
• im Frühjahr verhalten -> Eignung für Spät-

frostlagen
• verzögerte Strohreife 

DK Exbury (Dekalb)
• agronomische Eigenschaften wie DK Excited 

aber schnellere Herbstentwicklung -> Spätsaat, 
• längere, großrahmigere Sorte mit TuYV-und 

Phoma-Resistenz + Schotenplatzfestigkeit
Creed (Rapool)

• Kohlhernietolerante Sorte für langjährige 
Befallstandorte mit Resistenzdurchbrüchen 
älterer KH-Sorten, zusätzlich rlm7-Phoma-
resistenz 

Hermann (BASF)
• Für mittlere Saattermine und bessere Böden
• Frühe Blüte, mittlere Reife

• Gute Druscheigenschaften
• TuYV- und Phoma-Resistenz
• Sehr hoher Ölgehalt (9)

LG Adonis (Limagrain)
• verhaltene Herbstentwicklung-> frühe + 

mittlere Saattermine -> gute Winterhärte
• gesund (TuYV, Phoma, Verticillium-Toleranz)
• verzögerte Strohreife
• hohe Ertrags- und Qualitätseinstufung 9/9/8 

SY Glorietta (Syngenta)
• vitale Sorte für Spät- und Mulchsaaten mit 

TuYV-Resistenz und geringer Verticillium-
Anfälligkeit

• langstrohig aber standfest 
• Ölgehalt (7), Kornertrag (9) 

Humboldt (RAGT)
• frühe – mittlere Saattermine
• geringe Neigung zur Stängelbildung 
• späte Blüte und Reife
• langstrohig, Stängelgesund 
• Kornertrag (8), Ölgehalt (7) 

LG Archivar
• Agronomische Eigenschaften vergleichbar mit 

LG Adonis aber mit höherer Ertrags- und 
Qualitätseinstufung 9/9/9

• Neuzulassung 2022 

LG Baracuda
• KH-tolerante Sorte mit TuYV- und RLM7-

Resistenz sowie genetisch fixierter 
Schotenplatzfestigkeit 

• Kornertrag (8) und Ölgehalt (7) hoch (wie 
Crocodile) 

LG Scorpion
• Ambassador mit Kohlhernieresistenz
• EU-Zulassung PT 302 (Pioneer)
• Hohe Marktleistung in WP1-3 und BSV
• Zügige Entwicklung vor und nach Winter
• Gleichmäßige Abreife v. Korn und Stroh
• gesund 
• 
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Tab. 127 Übersicht Rapsbeizen 2023

Mittel Bestandteile Wirkstoffe Zielrichtung

Scenic Gold
Bayer, Syngenta Fluopicolide*, Fluoxastrobin* Auflaufkrankheiten

flascher Mehltau
Scenic Gold + Lumiposa
Syngenta + Lumiposa Cyantraniliprole Kohlfliege

Scenic Gold + Starcover
Limagrain, RAGT

+ Extrakt
+ Bakterium

AgRHO GSB30,
Bac. Amyloliquefaciens

Wurzelbildung
„Biofilm“

Scenic Gold + Integral Pro  
BASF + Bakterium Bac. Amyloliquefaciens „Biofilm“

Scenic Gold + Integral Pro 
+ Lumiposa  
BASF

+ Bakterium
+ Lumiposa

Bac. Amyloliquefaciens
Cyantraniliprole

„Biofilm“
Kohlfliege

Acceleron Standard 
Bayer

+ B300 
(Biostimulanz) Penicillium bilaiae Nährstoffe,Krankheiten

Acceleron Elite Lumiposa 
Bayer

+ B300 
(Biostimulanz)
+ Lumiposa

Penicillium bilaiae

Cyantraniliprole

Nährstoffe,Krankheiten

Kohlfliege

Acceleron Elite ButeoStart 
Bayer

+ B300 
(Biostimulanz)
+ Buteo Start

Penicillium bilaiae

Flupyradifurone

Nährstoffe,Krankheiten

Erdfloh

Acceleron Double Elite 
(nur mit DK Excited) 
Bayer

+ B300 
(Biostimulanz)
+ Lumiposa
+ Buteo Start

Penicillium bilaiae

Cyantraniliprole
Flupyradifurone

Nährstoffe,Krankheiten

Kohlfliege
Erdfloh

Initio 
KWS

oder DMM
+ Zn + Mn
+ Humate

Dimethomorph
Spurenelmente
organische Säuren

falscher Mehltau
Nährstoffe
P-Aufschluss

Initio Insect plus 
KWS

oder DMM
+ Zn + Mn
+ Humate
+ Lumiposa
+ Buteo Start

Dimethomorph
Spurenelemente
organische Säuren
Cyantraniliprole
Flupyradifurone

falscher Mehltau
Nährstoffe
P-Aufschluss
Kohlfliege
Erdfloh

Lumigen Premium 
Standard 
Corteva

+ LumiBioKelta org. Säure, Biopolymere Nährstoffe

Lumigen Premium 
Insektizid 
Corteva

+ LumiBioKelta
+ Lumiposa

org. Säure, Biopolymere
Cyantraniliprole 

Nährstoffe
Kohlfliege

Wurzel Plus Standard 
Rapool + Bazillus biol. aktiver Bakterium Wurzelbildung

Wurzel Plus Prämium
Rapool

+ Bazillus
+ Lumiposa

biol. aktiver Bakterium
Cyantraniliprole

Wurzelbildung
Kohlfliege

* Diese Wirkstoffe sind in allen in der Tabelle aufgeführten Beizen enthalten. 


